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orträge für chriſtliche Müttervereine. 9  WoO  V  N  I oſfteru
Zweite Auflage. Manz Hi Regensbur M 4.— 4.80

Dieſer Arbeit gebührt das Lob' eminent praktiſch, und Qarum iſt die
zweite Auflage wohl verdient. ( Autor behandelt in einer El. Vor
trägen die Haus und Familienordnung, ſo das Aufſtehen und Schlafengehen,
das häusliche Gebet, die Hausarbeit, die Hausgeräte, Reinli  eit, die Mahlzeiten,
Kleiderordnung U. Dann folgen Szenen Qaus der Kinderſtube, ſehr ver
wen  QT Die heilige Monika wird un enner Rei von Predigten als Vorbild
dargeſtellt. Denkſprüche werden entwickelt und ſchließlich chriſtliche Mütterideale
gezeichnet. Ein treffliches Buch audentius

Modernſtes Chriſtentum und moderne Religions⸗
pſychologie Zwei akademiſche Arbeiten von arl Braig, Doktor der
Philoſophie und der Theologie, Profeſſor der ogmati Ran der Uni
verſität Freiburg im Breisgau. Zweite Ausgabe. Freiburg 1907
Herderſche Verlagshandlung. Lex VI 150 M 4.— —4.80

— erſte der eiden Arbeiten, welche ins der bekannte Freiburger Dog
matiker n vorliegendem u darbietet, behandelt „das ogma des jüngſten
Chriſtentums4 Inter jüngſtem hriſtentu verſteht der Verfaſſer jene moderniſtiſche
ehre, wonach ede Religion, das ſtentum mn ſeiner „reinen“ und „unver⸗
fã  en Form nicht ausgenommen, ein natürliches Entwicklungsprodukt ſei
3u welchem der Menſch weder durch einen verſtandesmäßig erbrachten Beweis,
noch auch durch 9Offenbarung, ondern ausſchließlich durch unmittelbares
„Erfahren“, „Ahnen“ und „Empfinden“, „Fühlen“ und „Erleben“ 58 Unendlichen
komme. Die Forderung dieſes Gefühlsglauben dem Verfaſſer das ogma des
jüngſten Chriſtentums im weiteren Sinne dar, ährend Im engeren Sinne darunter
die Behauptung 65  U verſtehen iſt, Chriſtus habe die ahrhei dieſer „Men
heitsreligion“ n einziger Weiſe beſtätigt, ihre Entwicklung zum ſchlu ge·
TO. ihre Wirkſamkei für alle Zeiten gewährleiſtet. Der Darlegung dieſes
Dogmas folgt eſſen Kritik, welche zeigt, daf  5 dieſes moderne Chriſtentum inhalts⸗
los, ungeſchi

ich, unphiloſophiſch, innerlich widerſprechend und em Monismus
unſerer Zeit gegenüber völlig hilflos —*  2 charfe Urteil, welches der Verfaſſer
C 390 Üüber die Philoſophie ausſpri gilt gewiß auch Iim Sinne de  7
Verfaſſers wohl von den meiſten philoſophiſchen Syſtemen, nicht aber von der
Philoſophie ſchlechthin Dieſer tut Braig auch darin unrecht, daß ebenda
* gleich aber nach jenen“ ätzt, in welchen ich der mathematiſche Scharf„die philoſophiſchen Anſtrengungen des menſ

ichen Denkens zwar nicht wie

ſinn bei der Entſchleierung der Naturgeheimniſſe kundgibt.“ Die Philoſophie
ſteht der Mathematik und den Naturwiſſenſchaften mitU auf die Bedeutung
ihres Gegenſtandes gewiß voran, mit U auf die Zuverläſſigkei ihrer
Methode und die Gewißheit ihrer Reſultate nicht nach Es gibt au enne Exakt
heit ohne mathematiſche Ormeln. Die weite Arbeit, welche uns raig m
em hier beſprochenen U vorlegt, handelt über den Inſlu der Phantaſie
auf den Urſprung der religiöſen Vorſtellungen. Der Verfaſſer unterzieht zunächſt
die Verſuche Feuerbachs, Fr Langes und Wâĩ Wundts, die religiöſen
Vorſtellungen als Erzeugniſſe einer rankhaften oder dichteriſchen oder experi⸗—
mentell kontrollierbaren Phantaſie erklären, einer kritiſchen Beleuchtung,
dann im Schluß der Abhandlung Oſitiv das Unvermögen der ſich ſe über
Aſſenen Phantaſie 3ur Erzeugung der religiöſen Vorſtellungen nachzuweiſen.
Die Anſchauungen der9 Philoſophen werden eingehend dargelegt, die
Kritik, welche ſich vorwiegend un der Aufdeckung ogiſcher Entgleiſungen bewegt,
iſt zutreffend. Alle Einzelheiten der Braigſchen Noetik, welche ich ſtellenweiſe
bemerklich machen, verden reilich nicht jedermanns Zuſtimmung finden. Merk
würdigerweiſe trägt auch un dieſer Abhandlung der Verfaſſer die bereits her
vorgehobene einſeitige Wertſchätzung der mathematiſchen Wiſſenſchaften zur Qu
„Ohne Mathematit gibt kein beweisbares Wiſſe (Seite 7 0
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